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, ,gröCser seyn murs, findet man weniger TboMrde nnd Kali,
dagegen mehr Kalk .und Natron, welche immer schön in
Ä auftreten. Es geht hieraus berVor, dafs in der Lava
neben Leucit, dessen Menge, Bach Maafsgabe' der Ana­
"fYIe 5 berechnet-, in 1 =37,8 Proc., in 2 =36 'Proc. ist,
Augit und Magneteisen , ein, Natron~ und Kal~-haltige.

Silicat vorhanden ist, dessen Natur sich indessen aus. den
. AnJalysen nicht mit Sicherheit erkennen llifst.

XII. Deber den Carnf!.llitj pon Heinr. Ruse.

Be~ der Abteufong des bekannten Schachtes zur Gewin­
nung deS" Steinsalzes in Stafsfurt fanden sich in dem obe­
ren Teuten des Lagers mehrere Salze, die offenbar wegen
ihrer leichteren Löslichkeit als obere Lagen aus der coneen­
trirten l.\1ut*erlauge durch eine äg{serst langsame Krystallisa­
tion sp~ter sich abgeschieden 'haben, als das Steinsalz, zu
welchem man bis jetzt noch nicht gedrungen -ist. Ich er­
hielt durch Herrn T 0 che n in Stafsfurt eine Reihe von
diesen Salzen, unter denen besonders ein durch sebr ge­
ri!1ge Mengen von Eiseiun:yd roth gefärbtes Salz meine Auf­
m~rksamke!t auf, sich zog. Dasselbe ,bildet grofskömige
Mass~n, die im Bruche muschlig und stark glänzend von
Fettglauz sind, aber durch leichte Anziehung von Feuchtig­
keit eine Oberfläche erhalten, die matt, aber doch in"ge­
wissen Richtungen schimmernd ist; als ob sie SpaJtuugsfill­
chen enthielten, -wovon aber in frischem Brache nichts zu
seben ist; doch zeigen sich im Bruch· häufig gerade 'paral­
lele Linien, die siCh von Zeit zu Zeit wiederbolen , und
auf ZwiIlingsver~achsuDgscbliefsen lassen. Sie lösen sieh
aber leicht im Wasser mit Hin~erlassung von einer sehr ge;.
ringen Menge glimmerartiger rother Blättchen von Eisen­
oxyd, von welchem die filtrirte Lösung ganz frei ist. Diese
enthält Chlorkalium und ChlorDlagnesium, so wie auch etwas'
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Chlormagnesium
ChlorkaliuID'
.Cblornatrium
Cblorcalcium
Schweleisaure Kalkerde
Eisenoxyd (eingemengt)
Wasser ( al8 Verlust)
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Chlornatrium. . Letzteres 'ist aber nur gemengt in dem DQP·
p~lsalze von ChlorkaIium und Chlormag.nesium entbalten,
deon läCst man ein Stück von dem Salze längere Zeit an der
Luft liegen, so daCs es bedeutend feuch( wird, so kann ~an

dann sehr gut, besonders durch die Lupe, mehrere Linien
grofse Stücke von Cblomatrium darin entdecken. - DiJ! Lö­
sung des 'Salzes entbält entweder gar keine Schwefelsäure,
oder nur sehr unbedeutende Spuren davon; hingeßen ist
Kalkerde in etwas' gröfserer Menge darin.entbalten. - Aufser
Chlor kann im Salze 'eine sehr geringe Spur von Brom na«:b­
gewiesen werden und eine noeh weit unbedeutendere 'von
Fluor. Die Zusammensetzung des Salzes ist nach zwei
Analysen, die mein Gehülfe, Hr. Oesten, ausgeführt hat,
folgende: . . .

I. 11. _

31,46 30,51
2-1,27 24,~7

5,10 4,55
2,62 3,01
0,8-1' 1,26
0,14 0,14

35,1)7 36,26
_.-._----_.-

100,00 100,00.
Der W.assergehalt wurde übrigens noch besonders be-

. stimmt, und zwar zu 37,27 Proc., indem das Salz miLeini!m
Uebermaafs von frisch geglühtem Blei erhitu wurde. Der.'
Verlust ist bi~r etwas gröCser, weil wahrscheinlich in dem
untersuchten StUcke weniger Chlomatrium eingemengt war•.

Nicht nur das Chlornatrium und der Eisenglimmer sind
dem Doppelsalze von Chlorkalium und von Cblormagnesium
eingemengt; sondern auch die geringe Menge von Cblor­
calcium und von scbwefelsaurer Kalkerde. Letztere ist in
dem Sab,e als Anhydrit enthalten, der ein Lager über der
aufgedeckten Salzmasse bildet. Das Chlorcalcium aber
ist im wasserhaltigen Zustande im Sabe. In der Analyse I.
i,t das Cblorcalcium mit 2,54 Ptoc. Wasser, und in' der
Analyse II. mit 2,91 Proc. verbunden, so dafs das Krystal­
lisatipD8wasser des Doppelsalzes in heiden Analysen nur
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33.03 ~IDd 33,35 Proc. tlOsmacht. ...;. nas ChlorbliuDJ; ist
,mit dem Chlormaguesium gerade in dem Verhllltuifs nr-

I buuden, dafs 1 Atom detl ersteren Sabes mit 2 Atomen dea
lebteren Salzes in der Doppeb'e~bindung vereini~ ist. Daon ,/
beträgt die Menge des Krystallw88sers gerade 12 Atome.

, Das Salz ist also wesentlich K Cl + 2 Mg Cl + 12 H. Es
ist diefs also dasselbe Doppelsalz, welciles Li e bi g B08 der
Mutterlauge der Soole von Salzbausen in der Winterkälte

'und Marcet durch behutsame AbdampCung der letzten
Muttteriauge des Meerw8's$erB- erhalten haben. ,

Da das Doppelsalz in sehr grofser Me~e in Stafsfurt
,vorzukommen scb~iut, so v.erdient es als Mineralspecies einen
besonderen Namen. Ich schlage den Namen Ca rn all i t
vor, n_ach Hrn. v. Carnall, dem der Bergbau in P~eufae~

80 viel verdankt.

XIII. Die z.usammensetzung des .Domit's f'om
, Puy-de-Ddme;

f'on Dr.- Gustaf' Lewinstein in Hezäelherg.

Durch Hrn. Geh. Rath Mitscherlich erhielt ich ein
Stück Domit vom Puy-de-D6me zur Untersuchung, und '
.da, 80 viel mir bekannt, nur zwei Analysen dieses Mine-
rals, von Berthier I) und Girardio') veröffentlicht
sind, welche beide das Kali und Natron nicht getrennt
haben, so scheint die Veröffentlichung einer neuen Ana­
lyse nicht ganz überflüssig.
, Der Domit ist von hellgrauer Farbe, geringer HIrte,
und bat einen dem' Sandltein ä~nlicben Bruch; 8ein spec.
Gewicht ist bei 7° C.' = 2,fi05'.

I) NouI'eau moyen d'ana/ysU' les pierrtl aJca/inel; par P. Ber­
''';er. ' Ann. de ·cAim. et pAys; xrIl,. 28.

2) Analyse du Domite leger du Pu,.-de- Dome; par' J. G;i'ard/n
Jourrtlll d~ pAflN1Io Xlr. 601. '
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